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Frankreichs vier Bedingungen .
pari » . S. Mai . ( MTB . ) Die Zltorgeublätter verSsfeaMcheu

schon zum Teil offenbar becinsiuhle liachrichieu über den Inhalt
der Note , die sich auf folgenden vier Grundfähen anfbanen soll :
1. Seine Unterhandlung ohne vorherige Ein -
stell un g des passiven wider stände « . 2. Die besetzten
Gebiete werden nur nach Maßgabe der deutschen Zahlungen
geräumt . 3. Verhandlungen aus der Grundlage des Zahlung » -
planes vom t . Mai 1321 . 4. Die Sicherheit Frankreichs muß durch
praktische Maßnahmen und kann nicht durch einfache Der -

pslichtungen gewährleistet werden .

London , 5. Mai . swTD . ) Der pariser Berichterstatter der
. Time » " schreibt , seinen Informationen zufolge sei poiucare geneigt ,
nicht » zu tan , wa » die Deutsche « entweder verhindern oder

entmutigen würde , weitere Angebote zu machen , obgleich er
klarmachen werde , daß der augenblickliche Schritt vollkommen

gescheitert sei .

Bevorstehende französisch - belgische Konferenz .
Paris . S. Mai . < WTv . ) . Daily Mail " ( pariser Ausgabe )

berichtet , die belgischen Minister würden Montag oder Dienstag
nach Paris kommen , um mit poincare zu verhandeln . Man

nehme an , daß es sich um den neuen französisch - belgischen , von

Darthon und velacroir vorbereiteten Reparationsplan han¬
deln werde . Für die Sonfercnz feien zwei Tage vorgesehen .

Paris , S. Mai . (<ECF. ) Der Brüsseler Korrespondent des
. Oeuvre ' glaubt zu wissen , daß für den Fall , daß Deutschland
neu « Vorschläge machen sollte chie französische und die belgisch « Re -

gierung den B es ch l u ß gefaßt hätten , folgende äußerste Be »

dingungen zu stellen : Wenn vorher die interalliierten Schulden
annulliert würden , würde man von Deutschland eine sofortig « B e -

Zahlung von 31 Milliarden G o ldm ar k fordern und

zwar 26 Milliarden für Frankreich und 5 für Belgien . Wenn aber

für die Aahlungen Fristen gefordert würden , was auch wahr -
scheinlich sei , weil Deutschland 31 Milliarden nicht auf einmal auf -
bringen könnte , so würde dies « Summe um die Zinsen erhöht werden .

Diese Zahlen sollten bereits dem englischen Vertreter in der Repa -
rationstommission Bradbury bekanntgegeben worden sein und wie
man glaubt , auch der deutschen Regierung .

Belgisch - französische Einigung .
pari » . 5. Mtch ( WTB . ) chavas bemerkt in einer offenbar beein -

flußten Rote , der Meinungsaustausch zwischen den französischen und
den belgischen Ministern habe ergeben , daß die belgische Regie -

rung vollkommen mit dem französischen Kabinett über die Deutsch -
land zu ertcilend « Antwort einig sei . Die von Poincarö ent -

worfene Antwort habe dt « vollkommen « Billigung der bei -

gischen Minister Theimis und Iaspar gefunden , die weder eine Re -

serv « noch eine Einschränkung gemacht . Im Gegenteil vorgeschlagen
hätten , gewisse Stellen der Begründungen noch zu verstärken ,
um den unannehmbaren Charakter der deutschen Dorschläge zu unter -

streich ««. Der französische Ministerpräsident Hab « sich sehr gern
diesen berechttgten Bemerkungen angeschlossen und sofort in den

Text diese zwei oder drei Bemerkungen eingefügt , die noch mehr
Sinn und Tragweite unterstreichen . Der vollständige Text der Rote

soll gestern wiederum durch besonderen Kurier nach Brüssel abge -
gangen sein , und man hofft , daß sie in ihrer endgültigen Form
nach Prüfung durch dos gesamt « belgische Kabinett zweifellos
heute abgehen werde . Es sei also möglich , daß die belgische
Antwort fast den gleichen Wortlaut haben werde wie die fron -

zöstsche Rot « . Pomcare werde heute mittag von der Entscheidung

seiner belgischen Kollegen unterrichtet sein . Auf alle Fälle werde

die französische Rot « den Botschaften von England , Italien und den

Bereinigten Staaten zu Leginn des Nachmittags übermittelt werden .

Poinrare habe dem britischen Botschafter Lord Creme , der ihn

gssttrn abend besucht hat , schon die großen Züge nrtgeteilt . Erst im

Laufe des heutigen Abends werde die Antwort der deutschen Bot -

schaft übernüttelt und zu gleicher Zeit der Presse übergeben werden .

Havas berichtet ferner , man dürfe annehmen , daß Poincare

vor dem Parlament bei seinem Wiederzustnnmentteten keine Er -

klärungen über die deutschen Dorschläge abgeben und daß er vi «

Vertagung der Interpellationen über die Besetzung des Ruhr -

gebicts verlangen werde . Er werde sich an feine offizielle Antwort

halten , die , wenn auch in mäßigemTone . diefür zeden unpar -

tenschen Beobachter unabweisbare Begründung sei » daß
die Rot « des deutschen Reichskanzlers die Beseitigung de » Berfailler

Berttoges bedeute .

Die Deöeutung öer Erklärung Eurzons .
London , S. Mai . ( MTD . ) Der diplomatische Derichterstatter

der „ westminfier Gazeste " schreibt , die gestrige Erklärung Lord

Curzoos , daß die brilifche Reziervug in enger Zühlang mit

Frankreich und Belgien stehe und daß auch die Alliierien au » der

augenblicklichen schwierigen Lage nur durch eine gemeinsame Aktion

herauskommen können , fei von Hervorrageader Bedeu¬

tung . Cs fei möglich , daß die deutsche Bote jetzt zur Einleitung

von Verhandlungen führe . Italien verfolge die Ereignisse
mit großem Zaleresse , und e» verlaute , daß , falls England eine Kon¬

ferenz vorschlagen follke , die Ilallenifche nnd die belgische Regierung

wahrscheinlich den Vorschlag unterstützen werden . Dem Bericht -

crfialter zufolge wird die Zrvge nächste Woche im vnkerhau , erörtert

werden .
Ein Appell an Enrzon .

London , 5. Mai . ( MTB . ) Die Wochenzeitschrift „ The Ration " ,

die gestern zum ersten Male unter ihrer neuen Leitung , darunter

Prof . Keynes , erschien , schreibt , ein « große Verantwortlichkeit

ruh « auf Lord E u r z o n. Er habe zur Unterbrcitnng des deutschen

Angebote » aufgefordert und sei daher gezwungen , jede Lösung , die

sie enthalte , zu verfolgen . Er habe Deutschland nicht ersucht , zu
kapitulieren . Es fei sicher die Pflicht Curzons , zu erklären , daß
Großbritannien als einer der Unterzeichner des Versailler Vertrages
den deutschen Appell an «ine unparteiische Entscheidung annimmt .

Der englische Standpunkt .
Frankfurt , ö. Mai . ( Mtb . ) Ueber die Haltung Englands be -

richtet der Londoner Korrespondent der » Frankfurter Zeitung ' :
Anzeichen deuten darauf hin , daß die englische Regierung sich von
der extremen Richtung der Terys nicht zu einer formalen Schroff -
heit drängen lassen wird . Dollends dürste der Rat der „ Morning
Post " ausscheiden , daß England sein « Neutralität nunmehr zugunsten
Frankreichs aufgeben falle , um Deutschland niederzuzwingen . Diel -

mehr dürfte die englische Haltung auf Vorficht und Zeit -
gewinnen abgestellt sein . Bericht « au » Brüssel und Washington
deuten aus ein « ähnlich « Absicht der dortigen Regierungen . In

diesem Zusammenhang verdient ein Bericht des „ Daily Telegraph '
über einen neuerdings zwischen den belgischen und französischen
Experten ausgearbeiteten Reparationsplan stark « Beachtung . Somit

ist eine allgemein « Tendenz oerspürbar ,

den schwachen Faden , wenn möglich , sortzufpinaen .

Jedoch besteht die Tatsache fort , daß auch innerhalb der englischen
Regierung und ihrer Anhänger auch divergierende Strömungen
vorhanden sind , eine davon zugunsten eines vorsichtigen Lavierens ,
weil die Rede Eurzons immerhin einen Dorschlag , wenngleich einen

ungünstigen , erzielt habe ; vi « ander « Strömung zugunsten des

Herlaufens hinter der Pariser Politik . Trotz der ungünstigen
Wirkung der Rede C u n o s ist dies « zweite an einer Cntfolwng
gehindert , besonders wegen der Kritik der Opposition an der eil -

fertigen ftanzösifchen Ablehnung , die übrigens wegen des Mangels
an der Pariser Kooperation mit London auch auf feiten der Re -

gierung Anstoß erregt . Die Kommentare der „ Westminster Gazette '
und des „ Manchester Guardian ' können dabei für die Regierung
nicht gleichgültig fein , ebensowenig die gestrige Resolution der

Lcibour Party . Beides wird sich im Partoment bemerkbar machen .

Für Deutschland ist besonder , beachtenswert , daß die uns

günstigere Strömung von der Möglichkeit ausgeht , daß

die deutsche Rote in mancher hinficht nicht das letzte wort

zu fein brauche . Diese Kreis « meinen , daß die Dehnbarkeit der

Vorschläge , sowie deren Ergänzung hinsichtlich de » Zahlung »
modus und der Garantien in weiteren deutschen Aeußerungen

ihren Ausdruck finden soll .

Auswärtiger Ausschuß .
Der Auswärtige Ausschuß des Reichstags ist auf Mitt

woch , Ist Uhr vormittag , einberufen . Auf seiner Tagesordnung
stehen zunächst die Wirtschaftsbeziehungen zu Frankreich und

Belgien und der Bericht des Unterausschusses über den

Fechenbach - Prozeß . Es ist jedoch möglich , daß es zu
einer großen Auseinandersetzung über die auswärtige Lage
kommt , falls bis dahin Klarheit über die Wirtungender
deutschen Note eingetreten sein sollte .

Das Ministerium weiß olles .
Aber es verhindert nichts .

Unsere wohlwollende Annahme , daß das Erscheinen von

Hindenburg und Eitel Fritz in Lichterfelde dem

Reichswehnninisterium nicht bekannt gewesen sei und daß es

deshalb keine Maßnahmen gegen diese monarchistische Demonstration

ergriffen hätte , wird durch «in bürgerliches Mittagsblatt , äugen -
scheinlich in höherem Auftrage , widerlegt . Dort ist zu lesen , daß
das Reichswehrminierium von allen Einzelheiten der Ver -

anstaltung vorher unterrichtet war , das Programm ge -

billigt hob «, und daß es infolgedessen auch nichts unternahm ,
um sein « Durchführung zu verhindern . Die ganze Veranstaltung
sei getroffen , weil hindenburg einmal beim 3. Garderegiment ge -
dient und Eitel Fritz einmal der vom Kaiser ernannt « „ Chef ' diese »

Regiments gewesen ist . Und da min beim Schützenbataillon

Lichterfelde der „ Traditionstruppenteil " vom 3. Garderegiment stehe ,

so Hab « dieses Bataillon die erlauchten Monarchistenführer als

Gäste eingeladen , um an einer Denkmalseinweihung teilzunehmen .

Allerdings versichert da » Mittagsblatt . in dem Programm Hab « jede

monarchistisch « Kundgebung gefehlt .

Durch diese Mitteilungen wird die Sache noch schlimmer
als sie vorher war . Jeder halbwegs gebildete Laie muß sich sagen ,

daß ein kaiserlicher Marschall und ein kaiserlicher Prinz
bei der Reichswehr der Republik nicht das geringste zu tun haben
und daß ihre Zugehörigkeit zur früheren kaiserlichen Armee sie in

keiner Weise berechtigen , in der republikanischen Wehrmacht irgend -
ein « Sönnerrolle zu übernehmen . Was für den Laien gilt , sollte
in noch höherem Maß « kür die Militärverwaltung gelten .
Wenn aber wirklich das Rclchswehrmwisterium für den Lichterfelder

Unfug die Berantwortung übernehmen will , so ist die Frage an den

Reichskanzler und an das Außen Ministerium um so

berechtigter , ob sie sich nicht der außenpolitischen Wirkungen

dieser Militärspielerei bewußt sind und ob sie nichts zu tun ge -
denken , um solche Spielereien für die Zukunft zu verhindern !

vi « neue spanische Sammer wird annähernd 228 ministe -
r i e l l e Abgeordnete umfasien , die Opposition dagegen 180
Mitglieder , darunter 88 Konservative . 12 Anhänger Mauras , 20 von
Eierva , 22 Regionalisten , 11 Republikaner , 9 Unabhängige , 7 So¬
zialisten usw . _

"

dollar 34009 !

vor den Glöenburger Wahlen .
Bon Josef Kliche .

Der Freistaat Oldenburg steht vor N e u w a h l e n. Die
dreijährige Periode , für die der gegenwärtige Landtag gewählt
war , ist in den Apriltagen abgelaufen , und verfassungsgemäß
müssen die Wahlen zum neuen Landesparlament spätestens iin
Juni stattfinden . Nun hätte es zwar im Ermessen der Landes -

Vertretung gelegen , die Wahlen hinauszuschieben , auf außen -
politisch ruhigere Zeiten zu warten , jedoch scheiterten durch die
derzeitige Regierungskoatition st , dieser Richtung angestrebte
Bersuche an dem unweigerlichen „ Rein ! " der außerhalb dieser
Koalition steherchen Deutschen Volks Partei . Sogar
ein diesbezüglicher Schritt des Reichskanzlers Enno und ein
weiterer des Innenministers O e s e r konnten eine halbjähr -
liche Vertagung der Wahl nicht erwirken . Die Volksparteller
bestanden auf ihrem Schein . Erreicht wurde nur , daß die

Wahlen in dem stn Hunsrück gelegenen , seit vier Iahren
durch französisches Militär besetzten Landestell Birkenfeld bis

zu den nächsten Reichstagswahlen hinausgeschoben wurden .
Die sozialdemokratische Fraktion stand einer Verlänge¬

rung der gegenwärtigen Legislaturperiode aus naheliegenden
Gründen skeptisch gegenüber ; stn Interesse der Einheitlichkeit
und des ruhigen Fortbestehens des Freistaates war sie schließ -
lich zu einer wrzftistigen Vertagung bereit . Die Gründe lie -

gen ähnlich wie in Anhalt , wo man bekanntlich gleichfalls die

Wahlen vertagt hat . Indes die angeblichen Erbpächter und
Verteidiger der inneren nationalen Geschlossenheit , des Burg -
frieden ? und der Ruhrabwehr , die ganz im deutfchmattonolen
Fahrwasser segelnden Bolksparteiler widersprachen auf das

entschiedenste . Kurz und gut , die oerfassungsgemäß erforder -
liche Z weidrittelmehrheit fand sich nicht , und die Wahlen stn -
den Anfang Juni statt .

Die Halbing der Volksparteiler wird verständlich , wenn
man weiß , daß es dieser Partei aus parteiegvistischein Zwecke
einzig darauf ankommt , die gegenwärtige , aus Sozialdemo -
traten , Demokraten und Zentrumsleuten bestehende Land -

tagsmehrheit zunichte zu machen bzw . das derzeitige
Ministerium Tantzen zu stürzen . Alles andere Gerede
vom Hochhallen der Ländesverfassung ( ausgerechnet durch diese
hier ganz rechtsorientierte Rechtspartei ) ist nichts als Maske ,
hinter der man die eigentlichen Gründe und Absichten formal
zu verbergen sucht . Alle Redereien von nationaler Einheits -
front und anderen mehr oder weniger schönen und zeit -
gemäßen Dingen wird durch diese Haltung der Oldenburger
Deutschvolksparteiler blitzlichtartig beleuchtet . Was kümmern

diese Herrschasten die nationalen und staatlichen Belange ,
Hauptsache , daß der Parteiegoismus mit seinen Wirtschaft -
lichen Hintergründen zum Ziel komnch Der aber sah sich im

Zeichen der bisherigen Koalition nicht gerade auf Rosenfelder
gebettet . Daher der Haß gegen diese , deshalb das unbedingte
Verharren auf sofortiger Wahl . So die Tatsachen .

Die politische Entwicklung im Oldenburger Lande verlief
seit den kurzfristigen Nachwehen des Novemberumschwunges
in verhältnismäßig ruhigen Bahnen , Regierung und Landtag
erledigten eine ganze Reihe wichtiger gesetzgeberischer Arbeiten .
Es sei hier nur auf die umfangreiche Siedlungstätig -
kelt in den ausgedehnten Moorbezirken hingewiesen , durch
die weite Strecken Oedlands der Kultur erschlossen werden .

Ferner auf die K a n a l a r b e i t e n an der Hunte zwischen
Oldenburg und Campe , die einen Wasserwegonschluß an das

westfälische Industrierevier zum Ziele haben und bei denen
eine größere Anzahl Arbeitsloser beschäftigt wird . Des wei¬
teren auf das nach bremischem Muster aufgebaute Arbeit -

nehmerkammergesetz . Um nur einiges zu nennen .
Eine Reihe weitergehende Pläne wirtschaftlichen und sozialen
Charakters wurden leider durch den agrarischen Einschlag des

Landtages zunichte gemacht . Zum Scheitern verurteilt war

beispielsweise die von der Regierung eingebrachte Vorlage zur
Einführung einer Viehsteuer . Die Deutschvolksparteiler waren

dagegen , und da man auch in Zentrumskreisen bald in auf¬
fälliger Weife mit den agrarischen Jnteressenvertretern zu lieb -

äugeln begann , so sah sich die Regierung genötigt , die Vorlage
zurückzuziehen und die fehlenden Gelder aus den Taschen der

städtischen Hausbesitzer und Mieter zu holen . Auch in der

Frage der Milchverbilligung mußte die Regierung
mit einem scharfen Ansturm des agrarischen Elements kämpfen
und konnte so auch hier trotz anfänglich » best » Absichten nur

halbe Arbeit gelesstet werden . Sehr zum Leidwesen der pro -
letarischen städtischen Verbrauch » .

Das ist das Charakteristische der polittschen Entwicklung
in Oldenburg : die ursprünglich stark demokratisch eingestellten
Parteien des Zentrums und der Demokraten began -

nen im Laufe der Zeit unzuverlässig zu werden . Der rechte
Flügel des Zentrums sympathifierte in einzelnen Fragen mit

der außerhalb der Koalition stehenden , diese asso bekämpfen -
den , Deutschen Volkspartei , und auch die Demokraten versag -
ten zuweilen ihrem langjährigen Führer und jetzigen Mi -

nisterpräsidenten Tantzen die Gefolgschaft . Das arundbc -

sitzende großbäuerische Element , das mit Hilfe des

städtischen Bürgertums lange Jahre den alten Albert Traeger
in den Reichstag schickte, hat sich heute zu einem guten Teil von

den Idealen der Demokratie und der Republik entfernt und

ist mehr und mehr nach rechts geschwenkt . Schon bei

den letzten , nach dem Kapp - Putsch erfolgten Wahlen zeigte
sich das . Und sehr wahrscheinlich wird es sich auch bei den

kommenden Landtagswahlen bemerkbar machen .
In dieser Richtung gehen auch die Hofsnungen der sich

auf den eigentlichen Macher der Sache , den agrarischen Land -

tbuud stutzenden Deutschvolksparteiler . Steht es doch nun



einmal fest : Soviel Schaum auch auf manchen Reden , Dro -
Hungen und Warnungen des Ministerpräsidenten Tantzen
schwamm : getragen von der sozialdemokratischen Fraktion
war ihnen dieser Mann ein Greuel . In politischen wie in
wirtschaftlichen Dingen . Dazu hatte sich Tantzen in den ent -
scheidenden Tagen nach dem Sturz des Großherzogs wie auch
in denen des Kapp - Putsches als ein sehr entschiedener Mann
gezeigt . Sogar der damals nach Süddeutschland geflüchteten
Reichsregierung konnte er das Angebot machen , im Norfalle
in Oldenburg ein sicheres und zuverlässiges Gastrecht aufzu -
suchen . Dergleichen hat man außerhalb der Koalition sehr
übel vermerkt . Zumal die Vertreter der Deutschen Volks -
Partei in Oldenburg sich von den waschechtesten Deutschnatio -
nalen ( die im Landtag kein Mandat besitzen ) kaum unter -
scheiden !

Zur Stunde sind die Wahlaufrufe der Parteien noch nicht
erschienen , doch haben sowohl unsere Partei wie auch die De -
mokraten und das Zentrum bereits ihre Kandidaten nonii -
niert . Der bisherige Landtag setzte sich aus 48 Abgeordneten
zusammen . Nach dem neuen Wahlgesetz kommt auf 4000
Wähler ein Abgeordneter . Soll der Landtag die alte Stärke
erreichen , so ist eine Wahlbeteiligung von achtzig Prozent der
Wähler erforderlich , mit der allerdings kaum zu rechnen ist .

Sowohl Vertreter der Deutschen Volkspartei wie auch
Kreise des Zentrums wünschten einen Wahlkampf , bei dem im
Interesse der Abwehrfront von einem eigentlichen Partei -
kämpf wenig zu merken sein möge . Auf dergleichen im Trü -
beu fischende Spekulation konnte sich selbstredend die Sozial -
demokratische Partei in keinem Falle einlassen� Im Gegen -
teil , sie wird jede Gelegenheit benutzen , um insbesondere das
heuchlerische und volksfeindliche Gebaren der Volksparteiler
zu kennzeichnen . Unsere Partei kann mit frohem Mute in
die Wahlschlacht ziehen . Sie hat im Interesse des Landes
getan , was sie tun konnte und tun mußte . Sie war stets be -
müht , die Lasten von den Schultern der wirtschaftlich Schwa -
chen zu nehmen und sie dem Besitz aufzubürden . Dazu ist die
Stimmung der Arbeiterschaft , insbesondere in den Industrie -
orten Rüstringen , Delmenhorst , Brake und Nordenham eine
gute .

�

volkspartei und Erfassung der Sachwerte .
Stresemann übet die graste Koalition .

Der Führer der Deutsche » Volkspartei , Dr . S t r e f e -

mann , der von dem deutschnationalen Profesior M. Spahn
angegriffen worden war , beschäftigt sich im „ Tag " mit den
politischen Notwendigkeiten , vor die der Kampf um eine end -
gültige Lösung des Reparationsproblems Deutschland stellt .
Nach einem Rückblick auf die letzten Kriegsjahre und die Jahre
nach der Revolution , in dem er zu dem Schluß kommt , daß
Deutschland sich auf dem Wege zur innerpolitischen Konsolidie -
rung befindet , geht er . auf die Frage der großen K o. a -
lition ein , die er als eine taktische Frage bezeichnet .
Die Voraussetzung für eine Gesundung Deutschlands sei die
endgültige Lösung der Reparationsfrage und die Wiederher -
stellung der deutschen Souveränität im Rheinland und Ruhr -
gebiet . Um das zu erreichen , muß man den falschen Anschein
vermeiden , als versuche Deutschland , sich seinen Reparation ? -
Verpflichtungen zu entziehen . Ein deutsches Angebot , das an -
gesichts der unberechenbar übertriebenen Forderungen der
Alliierten immer sehr gering erscheinen werde , niüsse sich auf
etwas anderes als das maßlos zerrüttete deutsche Budget
stützen , d. h. die W i r t s ch a f t müsse zur Abtragung der

Kriegskosten herangezogen werden .

„ Wer an di « Frage der Erfassung der deutschen Tach -
werte heranginge, " so führt Srresemann wörtlich aus , „ um inner -

politische Konzessionen an die Linke zu machen oder um ein Pro -
visorium zu erlangen , das uns nur ein paar Jahre Atemfrist gibt ,
würde einen nicht wiedergutzumachenden Fehler begehen . Wenn

wir aber durch die Garantie der Wirtschast eine erträgliche
endgültige Lösung der Reparationsfrage erhalten können ,
dann muß sie dem Staate zur Verfügung gestellt werden . "

Nachdem Abgeordneter Stresemann das Problem der Er -

sasstmg der Sachwerte so aus dem Gebiet der inneren Politik

auf das der äußeren Politik überführt und auf diese Weise die

Frage der Großen Koalition von dieser Materie gewissermaßen
entlastet hat , erklärt er es für eine außerordentlich wichtige Auf -
gäbe , Sozialismus undStaatsbewußtfeinmit -
einanderzuvereinen . Er sagt :

„ Rur törichte Leute können in Gelächter ausbrechen , wenn man
von dieser Einigungsmöglichkeit spricht . Diele Führer der

Sozialdemokratie hatchn durch Taten bewiesen , daß sie
dieses Staatsbewußtsein besitzen , und es auch nach außen zum Aus -

druck gebracht . Wären wir frei geblieben von Putschen
und politischen Morden , dann würde die Verschmelzung
von Staatsbewußtsein und Sozialismus längst größere Fortschritte

gemacht haben . "

Die DeutscheVolkspartei stelle dem Bemühen ge -

wisser Kreise , Deutschland in einen Rechtsblock und Linksblock

zu zerspallen , den Gedanken der Voltsgemein -
s ch a s t gegenüber . Der Ruhrkampf sei nicht zu gewinnen ohne
eine solche Volksgemeinschaft . Ohne ein Bekenntnis zum be -

stehenden Staate lasse sich diese Gemeinschaft aber nicht er -

reichen .
„ Die Verfassung auf verfassungsmäßigem Wege zu v e r -

bessern , ist Recht und Pflicht eines jeden , der im Staat « mit -

arbeitet . Notwendig ist aber dazu , daß kein Zweifel darüber be -

steht , daß das gegenwärtige Geschlecht sich zum heutigen
Staate bekennt , ihn nicht verachtet und verleumdet , sondern
mitarbeitet und ihn verteidigt nach außen und nach innen . "

Die bemerkenswerten Ausführungen schließen mit einem

Appell an die Einsicht , daß nicht eine Verschärfung der Gegen -
sätze im Innern , sondern nur ihre Ueberwindung Deutschland
wieder aufrichten kann .

_

Oer ausgesperrte Rüpel .
Katz durch Polizei zurückgehalten .

Kurz vor Beginn der heutigen Sitzung spietten sich vor den Ein -

gangstüren zum Plenarsitzungssaal des Preußischen Landtages er -

regte Szenen ab . Wiederholt versuchte der Kommuni st Katz ,
der bekanntlich am Freitag auf IS Tage von den Sitzungen ousge -
schlössen wurde , in den Plcnarfitzungssaal Hineinzugelangen .
Kriminalbeamte hinderten ihn daran . Abg . Katz
protestierte heftig und berief sich auf di « Strafbestimmungen gegen
denjenigen , der einen Abgeordneten hindert , sein Mandat auszu -
üben . Im Anschluß daran kam es zu weiteren heftigen Ausein .

andersetzungen zwischen den Kommunisten und unseren Genosien .
Da ? Haus und die Tribünen sind stark besucht . Alle Äugen

sind zunächst auf die Eingangstür an der linken «eite des Saales

gerichtet , durch welche , wie man erwartet , der ausgeschlossen « Abge -
crdncte Katz einzudringen versuchen wird .

Präsident Lemeri gibt zunächst vor Eintritt in die Tagesordnung
ein « ProteslerNärung gegen die Besahungsmächie ab : Der franzö¬
sische und belgische Militarismus — betonte der Präsident — hat
wiederum die Immunität von Mitgliedern des Preußischen Land -

tages mißachtet . ( Großer Lärm bei den Kommunisten . Zwischen -
rufe : Sie hoben ja selbst die Polizei hier hereingeholt ! ) Der Abge -
ordnete Schluchtmann ist von dm stanzösisch - belgischen Be -

Hörden o e r h a f t e t worden . Die Reichsrcgierung hat gegen die

Verletzunq der Immunität deutscher Abgeordneter in Poris , London
und Brüssel erneut schärfst « Verwahrung eingelegt .

Aiißerholb der Tagesordnung erhält sodann das Wort zu einer

Erflänmg der Abgeordnete Rusch ( bei keiner Fraktion ) . Er be .

chästigt sich darin mit dem Prozeß Kuttner und hall nach wie vor
den Dorwiwf der persönlichen Hetze gegen Kuttner auf -
recht . Sodann erhält das Wort zu einer Erklärung außerhalb der

Tagesordnung der Kommunist Schulz - Neukölln . Die Fraktion
der Kommunisten — erklärt Schulz — erhebt schärfsten Protest gegen
den Ausschluß des Mitgliedes Kotz . Wenn dieser Ausschluß mit der

Behauptung begründe ! wird , er habe «ine das ganze Haus belei -

digende Aeußerung „ schmieriges Gesindel " gebraucht , so stellen wir

demgegenüber fest , daß dieses Wort in Erwiderung zahlloser , schwer
beleidigender Zwischenruf « gefallen ist , die gegen die kommunistische
Fraktion im allgemeinen und gegen den Abg . Katz im besonderen

fwichtet
waren . Der Präsident rügt « diese , weithin vernehmbaren

wischenrufe nicht . Auf den berechtigten Tegenrus des Abg Katz
riefen sozialdemokratische Abgeordnete : „ Holt doch den Burschen
herunter ! " Darauf stürzten sich Mitglieder der sozialdemokratischen
Fraktion unter Führung ihres Saalschutzes ( schallende Heiterkeit ) auf
unseren Genossen Katz und andere Mitglieder der kommunistischen
Fraktion und schlugen aus sie ein . Die Namen der Prügelhelden
find dem Präsidenten Leinert bekannt . Trotzdem weigert sich Leiner t,

Schillerpark .
Von Joseph Roth . -

Der Schillerpark eröffnet sich unvermutet im Norden der Stadt ,

ein « überraschende Kostbarkeit hinter dem Alltag nördlicher Schult -

heiße und Patzenhofer : ein Park im Exil . Er steht aus , als wäre

er einmal im Westen gewesen und als hätte man ihm anläßlich seiner

Verbannung seinen Schmucktnch genommen und die Edelschwäne
und das Wetterhäuschen mit Barometer und Sonnenuhr .

Geblieber sind ihm die Trauerweiden und sein Gefolge , die

Parkwächter . Das sind schweigsame und wahrscheinlich wertvoll «

Menschen , weil sie keinen seclenPrr derb enden Beruf haben . Sie

sind die einzige harmlos « Polizei in dieser Welt , von Gott und dem

Magistrat eingesetzte Warnungstafeln , die vor Langerweile plötzlich

ihren Standort verließen und in den Alleen auf und ab zu wandern

anfingen . Auf ihren Gesichtern steht die verwitterte Inschrift :

Bürger , schützt eure Anlagen — und die Weidenruten , die in den

Händen halten , sind gewissermaßen wedelnd « und sanfte Aus -

rufungszeichen . Die Parkwächter sind übrigens die einzigen Lebe -

wefen , die befugt find , den Rase » zu zertreten .
Ich wüßt « gern «, was d: e Parkwächter im Winter wn . Undenk -

bar fast , daß sie jemals der Park verlassen und in ihrer Küchen -

wohnung hausen , mit Weib und Kindern . Sie hüllen sich vielleicht

in Stroh und Lappen , und die Vorübergehenden halten sie für

Rosenstöck «, Faune aus Marmor oder erzene Brunnenengel . Oder

sie graben sich für den Winter «in und ersprießen dann im Lenz mit

den Primeln und den ersten Veilchen . Daß fie sich von Hagebutten

nähren wie Waldtresen , habe ich selbst gesehen . Wenn man sie fragt ,

besinne ! , sie sich lange , ehe sie ein « Antwort geben . E » ist immer

ein Stück Einsamkeit um sie , wi « um Totengräber und Leuchtturm -
Wärter . .

Di « Menschen , die in der Gegend des Schillerparks leben , müssen
an jedem Vormittag arbeiten . Deshalb ist der Schillerpark genau

so menschenleer , wie wenn es verboten wäre , ihn zu betreten . Nur

selten tropst ein Arbeitsloser durchs Gehege . Und zwei Mädchen ,

siebzehnjährig und nalurbesliffen , wandeln durch seine Allee . Das

sieht aus , als oermöchten Birken plötzlich zu wandern . Die wirk -

lichen Birken aber sind festgewurzelt und dürfen sich nur in den

Hüsten wiegen .
Die K nder kommen um drei Uhr nachmittags mit Schaufeln .

Spaten und Müttern . Sie legen die Mütter auf den breiten weißen

Bänken ab und trippeln zum Sandplatze .
Den Sand hat der liebe Gott eigens für die Kinder erfunden ,

auf daß sie in weiter Ahnungslosigkrit des Spiels Zweck und Ziel

irdischer Tätigkeit versinnbildlichen . Sie schaufeln den Sand einer

Stelle in einen Bleche rner , schleppen ihn an eine andere Stelle und

schütten ihn hier aus . Dann kommen andere Kinder und schaufeln

den auszehäusten Sand wieder dorthin , woher «r stammte .
Und ss tst das Lebe « . . .

Die Frühjahrsausslevung , die heute mittag am Pariser
P l a tz 4 «röfsnet wurde , gehört zu den gelungeneren Leronstaltun »
gen . unserer Akademie der Künste . Ein paar mittelmäßige
Werke weniger , und man könnte von einer wahren und wirklichen
Elite - Ausstellung reden . Kein « Richtung herrscht vor , Naturalismus
und Expressionismus sind vertreten . Liebermann , Eorinth ,
Dettmann erscheinen neben Kokoschka , Rohlfs ,
Kirchner und P e ch st e i n und den Uebergang zwischen den Ex -
ttemen bilden Iacckel , Krauskopf , Klaus Richter ,
Wilhelm Schmid , Orlik , Partikel , Oesterle , Purr -
mann . All « diese Meister und Führer zeigen sich in ihrer be -
kannten Eigenort , aber fast durchweg in bester Qualität . Sensation
gibt es nicht , wenn man nicht etwa die drei Gemälde Kirchners dazu
rechnen will , die eine Kraft und Strenge der Stilisierung offenbaren ,
di « den früheren Schöpfungen dieses oft allzu weichen und gefälligen
Künstlers nicht eigneten . Gegenüber der Malerei tritt die Plastik
merklich zurück . Die ganz Großen fehlen . Wir müssen uns mit den
Braven und Tüchtigen begnügen , und in diesem Rahmen erscheinen
die Arbeiten von Barlach , Haller , Klimsch , Lederer
und der Rene « Sintenis schon als Gipfelpunkte . Einen be -
sonderen Reiz bilden die Kollektivausstellungen : Sle -
o o g t , Münch , Karl Hofer und der verstorbene Looschen
sind dieser Auszeichnung gewürdigt worden . Schade , daß die bettes -
senden Räume (g, 4, S und 10 ) nicht zusammenhängend nebenein¬
ander liegen . Mann würde sonst hier einen bequemen und lehr -
reichen Ueberblick über den Entwicklungsgang des malerischen Stils
im letzten Menschenalter genießen können : Looschen , der ncch viel -
fach om Alten , akademisiy Konventtonellen hängt , aber doch schon
zahlreiche Keim « einer neuen Anschauung ausweist : Slevogt , in dem
der deutsche Impresstonismus eine nicht mchr zu übergipfelnde Höhe
erreicht : Münch , der Seelen maier , der sich von der äußeren Erschei -
nung der Dinge immer mehr abwendet und das Innerste , intuitiv
Geschaute zu gestalten sucht : und Hofer , der di « gegenwärtig letzte
Stuf « der Entwicklung , den Expressionismus , in seiner stilistischen
Dollendung zeigt . Für den Speziolkenner und den Forscher sind
diese Kollekttonen von besonderem Wert dadurch , daß sie eine groß «
Anzahl von Werken enthalten , die sich im Privatbesitz befinden und
daher nur selten in Ausstellungen erscheinen .

John Schikowsti .

Konzert - des Sängerchor » „ Typografia ' - Prag . Zu einem
musikalischen Ereignis gestaltete sich das Auftreten der „ T y p o »
a r a f i a " - P r a g in den K a m m « r s ä l « n. Die aus fünfzig
Sängern bestehend « Gemeinschaft von Buchdruckergehilsen war im
Anschluß an ein Konzert , welches sir auf Einladung Des Bruder -
gefangoereins in Leipzig veranstaltet hatte , nach Berlin gekommen ,
um auch den hiesigen Sangesbrüdern ihre Kunst zu zeigen . Und
wahrlich , Kunst war es , was die Sänger boten . Diese kleine Schar
stellt , man darf es ohne Neid aussprechen , alle ? in den Schatten ,
was hier bisher von Arbsilerchören erreicht und geboten wurde .
Welche Stimmenprachtl Welche Musikalität ! In glücklichster Weise
verbinden sich hier di « Vorzüge flawischer Singbegabung mit un -
gewöhnlichem Stimmenmaterial . Dazu kommt ein « Hingebung und

Begeisterung für die Sache , welch « sich in straffster Disziplin und

genauester Besetzung der vom Dirigenten ausgehenden Intentionen

äußert . Ml « Stärkegrade wandeln sie ab , auch die Tenor «, vom

Maßnahmen gegen das gewalttäige Austreten der Sozialdemokraten
zu treffen . Es handelt sich um gewollte Gewalttäigkctten . Die Maß¬
nahmen gegen Katz sollen die Oppositton der Kommunisten politisch
treffen . Der Ausschluß des Abg . Kotz ist ein unerhörter Verfassung ? -
bruch . ( Beifall bei den Kommunisten . — Lachen bei der Mehrheit . )

Der Kommunist Pieck erklärt , daß sich Polizeibeamle im Haulv
befinden , auch aus der Rednertribüne seien solche Herren . Pieck
beantragt , der Landtag soll « gegen die Antwort des Präsidenten ,
wonach Kriminalbeamte in großer Zahl sich im Haus « befinden ,
protestieren .

Präsident Leinert stellt yeschästsordnungsmäßig die Frage , ob
der soforttgen Behandlung dieses Antrages widersprochen werde .

Nahezu ein st immiger Widerspruch der Mehrheit wird
laut und damit ist dieser Antrag erledigt . —

Der Kommunist Schulz - Neukölln stellt daraus den Antrag , den
Präsidenten sofort seines Amtes zu entheben . ( Schallende Heiterkeit
im Hause . ) Hierauf verlangt Schulz di « sofortige Behandlung des

Antrages Kilian über die mitteldeutschen Unruhen .

Der Krupp - Prozeß in Weröen .
werden , S. Mai . ( MTB . ) Man nimmt an , daß eine Peendi -

gung des Prozesses heute nicht mehr möglich fein wird , und daß die

Verhandlungen am Montag fortgesetzt werden .

Zuerst wird die Vernehmung der Zeugen sortgesetzt . Herr
v. B ü l o w , Direktor be : Krupp , kann über die Vorgänge am Kar -

sonnabend wenig aus eigener Erfahrung berichten . Es war ihm

mitgeteilt worden , daß Franzosen in dem Werk seien , und da er die

Aufgab « hatte , im Fall der Anwesenhctt einer französischen Kom¬

mission im Hauptverwaltungsgebäude im Auftrage des Direktoriums
mit den Franzosen di « ersten Verhandlungen zu führen ,
hatte er sich nach dort begeben . Ein Eingreifen sei aber in keiner

Weise in Frage gekommen , weil sich kein « Kommission im

Verwaltungsgebäude gezeigt habe .
Der französisch « Soldat Gequier « , der bei den Verhandlun -

gen zwischen Müller und dem französischen Offizier am 31 . März als

Dolmetscher tättg war , schildert die Vorgänge mit erregten

Gesten und in stark übertriebener Weise , ohne daß er seine in der

Voruntersuchung gemachten sehr wichtigen Aussagen durchweg aus -

rechterhalten kann . So hatte er behauptet , Müller habe sich ihm
bei den Verhandlungen als „ c k r k de g a r a g e* vorgestellt , wäh¬
rend er heute angeben muß , Müller Hab « erklärt , er spreche als

Führer der Arbeiterschaft , welch « die Besetzung der Auto »

garage nicht dulde . Hier kommt es

zu einem Zwischenfall .
'

Direktor Oesterle übersetzt dem neben ihm sitzenden Betriebs -

ralsmijglied Müller einige Worte des in der Hauptsache ohne Dol -

metscher vernommenen französischen Zeugen , worauf der Staats -

a n w a l t erregt Protest einlegt . Der Vorsitzende ordnet darauf -

hin an . daß Müller und die Direktoren nicht mehrzusammen -

sitzen .
Gequier « behauptet dann weiter , daß Müller , wie er deut -

l i ch gehört habe , zu den Arbeitern gesagt Hab «, als der

Offizier zum drittenmal den Abzug abgelehnt habe , sie sollten u m
di « Garage herumgehen , damit die Franzosen

nicht herauskommen könnten .
Müller bestreitet das mit aller Enffchiedenyrit und verweist

auf verschieden « durch ihn benannte Zeugen , deren Aussagen das

Gegenteil erweisen würden .

In recht erhebliche Widersprüche verwickelt sich der Zeug « auch
beim letzten , wichtigsten Teil seiner Atissage , wo er behauptet , er

Hab « Müller gesagt , die Meng « solle auseinandergehen , da

der Offizier sonst schießen lassen werde . Aus Vorbehalt muß er

endlich zugeben , daß «r wohl gesagt habe , es werde geschossen
werden . Venn die Meng « die Eingänge des Tunnels überschreit «.

Gequiere soll schließlich vor dem Feuerbesehl des französischen Ossi ,

ziers fünf bis sechsmal die Worte gesprochen haben : „ W « n n sie

nicht weggehen , gibt « ? Feuer .

Daraufhin trat ein « kurze Paus « «in .

Lebende Leichen . Eine Versammlung russischer Monarchisten
im Berliner Restaurant . Rheingold " hat eine Resolutton ange -
nommon , in welcher die Notwendigkeit des Zusammenschlusses aller

Monarchistengruppen und weiter hervorgehoben wird , daß nur
unter der bewährten Führung des Großfürsten Nikolaj Niko -
l a s e w t s ch , der gegerrwäriig in R o m weilt , die russischen Man -

archisten zum Siege gelangen werden .

duftigsten , aber klingenden Pianissirno bis zum strahlendsten
Fortisstmo , keinen unreinen Ton hört man , keinen unvornehmen .
Di « Leistungen erinnern in ihrer Geschlossenheit , bravourösen
Technik und detaillierten Ausführung an die des Ukranischen Chors .
Sie singen nur tschechische Lieder tschechischer Komponisten von stark
nationaler Eigenart , anscheinend des Vereins ureigenstes Gebiet .
Das Verdienst für diese prachtvollen Leistungen gebührt dem Chor -
meister Otakae Selrger , welcher ohne Dirigentcnstab , wie
bei den slawischen Chören meist üblich , mit seinen Sängern im

innigsten Kontakt steht , der sie auf diese musikalische und virtuose

Höh « gebracht hat . Nichtendenwollender Beifall lohnt « die Dar -

bietungen des Chors , der sich zu mehreren Wiederholungen ent -

schließen mußte . Schade , daß das Auftreten der „ lypogcafia " »
Prag nicht in einem größeren Rahmen stattgefunden hat . mancher
unserer Arbeiterchöre hätte merken können , was ihm noch fehlt ,
und es wäre ein Ansporn geworden , an solchen eminenten Leistui ' -

gen sich ein Beispiel zu nehmen . Di « �Lypographia " - Berlin . welche
das Konzert arrangiert hatte , leitete jeden Kvnzertteil mit einem

Lied « ein und ab auf stürmisches Verlangen „ Tord Foleson " zu .
An das Konzert , welchem u. a. der Reichstagspräsident
Lobe beiaewohnt hatte , schloß sich ein geselliges Beisammensein .
in dessen Verlauf , nach der offiziellen Begrüßung durch den Vor . .

sitzenden der „ Typographia " - Berlin , Reinsdorf , der Lorsitzende
des Präger Buchdruckerverbandes , N e m e c « k , das Wort nahm ,
um , nach warmen Dankesworten für die in Berlin genossene Gast -
freundschast , darauf hinzuweisen , welchen Wert nicht nur die

Prager Buchdrucker , sondern die gesamt « Arbeiterschaft auf gut «
Beziehungen zu ihren deutschen Kollegen legten , und desten Rede
in einer herzlichen Einladung an die Berliner Sänger , recht bald

nach Prag zu kommen , ausklang . Es sprachen noch der Vorsitzende
des Deutschen Buchdruckerverbandes , S eitz , und der Vorstände
des Allgemeinen Gewerkschaftsbitndes , Graßmann , der in lief

zu Herzen gehender Rede die Kluft beklagt «, welch « noch immer die

Völker , auch die arbeitenden Teile , voneinander trenn «, und der die

Prager zu tätiger Mitarbeit an der Ueberbrückung dieser Kluft
mahnte . Alexander Weinbau m.

« . rstauffShrvvge » der Woche . » ovnerSt . Kammersplele : . De ,
stau n. " — Kreit . Gr . Schauspielh - u»: „ Die Bacchanti « . " -
Tonnab . VolkSbübne ; . Und d' a S Licht scheinet in de ,
Finsternis, '

Ilrania - Bortröge . Sonnt . , Sonnai . : . Mit Gang und Klang
zwischen GSwarzwald und Alb ' - . Mont . i . Jn nordische «
Ländern ' : Dienst . , Mittw . . Don » . : . Unter Silben un >
wilden Tieren ' : Freit . : . D I e d e u t s ch r G ü d m a r k' .

Notspende für deutsche Knnft . Tic im vorigen Jahre begründek ,
Notlpcnde für deutsche Kunst hat auf Grund staatlicher Hilfeleistung , nul
Grund der Mittel , die auS dem Verkauf der sog. . Kunstdanlblätter ' aus
den deutschen KunstauSstellnnacn stammen , und endlich auf Grund von
Beiträgen ausländischer Freunde deutscher Kuuft ihr « UnIcrstützungSarbeil
beginnen können , ES wurden HilsSmittel sür graphische An
d e i t in großem Umfange a n g c i a u s t .- deutsches Büttenv - vier , Kupset -
druckpapier , Kupscrdruckplatlen , Künstler , die clwaS von diesem Materiat
überlassen haben wollen , sollen einen Antrag , den der Vorstand ihr «
Organisation mit unterzeichnet , an die Lerliuer Akademie der
Künste richte «.



Sänger und Sonne .
Die Schwalben sind wieder in Berlin eingezogen ! Ihre Ankunft

läßt darauf schließen , daß wir endlich warme Tage zu erwarten

haben . Im vorigen Jahre haben uns diese „ Segler der Lüfte "
früh verlassen . Sie mußten die Reise nach wärmeren Länder » schon
vorzeitig antreten , well sie infolge andauernden naßkalten Wetters

für sich und ihr « Jungen keine Nahrung mehr finden konnten . Aber

nicht ollein die Schwalben find wieder eingetroffen , sondern mit

ihnen auch die sonstigen Angehörigen der gefiederten Welt . Nur

einige Gattungen , unter diesen der Kuckuck und mehrere Arten Gras -

mücken , haben sich noch nicht angemeldet . Sie haben die Gepflogen -
' heit , immer etwas später zu erscheinen . Noch ihrer Ankunft wird

sich dos Konzert in Feld und Wold , das bereits begonnen Hot , ver -

stärken und mehrstimmig werden . Auch die Königin der Sänge -
rinnen , unsere Nachtigall , läßt sich schon seit einigen Tagen , oder

besser gesagt , seit einigen Nächten hören . Aber ihr Gesang ist noch

kurz und auch melodisch noch unvollständig . Er kündigt noch das

feurige Liebeswerben der Männchen um die in der Regel etwas

später kommenden Weibchen an . chat erst das Brutgeschäft be -

gönnen , so wird der Gesang ruhiger , anhaltender und melodischer .
Leider nimmt die Zahl der Nachtigallen , wie überhaupt die Zahl

unserer rornehmsten Feld - und Waldsönger in den Gehölzen in und

um Berlin , auf Feldern und Rainen , stetig weiter ab . Diese Ab -

nahm « vollzieht sich in dem Maße der Zunahm « der Siedelungen
und der Ausrottung des Unterholzes im Walde und an den Feld -
reinen . Es fehlt den Vögeln an Unterholz zum Nisten und an

Nahrung , deshalb müsien sie sich gastlichere Stätten aufsuchen .

Prozeß Wojak .
Das große ZlukogeschSff .

In den beiden letzten Tagen wurde im Prozeß Wojak unter

Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelt . Es handelte sich um die

S ch r o t t g e s ch ä f t e, die Wojak zum Schaden verschiedener Reichs -

stellen getätigt hat . Die Anklage legt « Wojak zur Last , daß er es

verstanden habe , leitende Persönlichkeiten bei den in Frage kommen ,

den Stellen für sich gewinnen und dann mit deren chilfe falsche Ge -

wichte über die von ihm gekauften Schrollincngen in die Lager -

bücher eintragen zu lassen . Es wurden in nicht öffentlicher Sitzung
eine Anzahl Direktoren und Geschäftsführer der Firmen und Reichs -

betriebe vernommen , die durch den Angeklagten geschädigt worden

sind .
Nachdem gegen Mittag die Oeffentlichkeit �wiederhergestellt

worden war , wurden einige Automobilgeschäft « Wojaks
verhandelt . Der Angeklagte hotte von Direktor Dihrberg von der

Reichstreuhandgesellschast im April 1921 III Automobile gekauft ,
für die er eine Anzahlung von 180 000 M geleistet hatte . Die Kraft -

wagen wurden ihm dann übereignet , weil angeblich die Kaserne in

Lankwitz , auf deren Gelände die Wagen standen , von einem Truppen -
teil gebraucht wurde und der Platz steigemocht werden mußte . Die

Anklag « legt Wojak jetzt zur Last , daß er von der Reichstreuhand -
gcfellschaft einen Schadenersatz habe erlangen wollen und mit
dem chändier Schupp « vereinbart habe , den Erlös dann zu teilen .
Als der Händler Schuppe die zu übernehmenden III Wagen bei

Wojak besichtigte , soll ihm aufgefallen fein , daß die Kühler ,
Magneten und andere wertvollen Teile frisch ab -

« geschraubt waren . Wojak erklärte , daß er bei der Reichstreu -
Handgesellschaft schon Reklamation erhoben hatte , weil die Wagen
teilweise gestohlen oder in einem minderwertigen Zustande geliefert
worden scjen . Die Anklage behauptet , daß Wojak diese Teile ab -

montiert und versteckt habe , damit der von dor Reichstreuhand »
gescllschaft zu erwartende Schätzer die Wagen in demonriertem Zu -
stände vorfinde . Tatsächlich Hot Wojak auf seine , wie die Anklage
annimmt , fingierte Reklamation von der Reichsireuhandgesellschaft
einen Nachlaß von SO 000 M. gewährt erhalten . Ein weiterer

Anklagepunkt geaen Wojak besteht darin , daß er von den III Auto »
mobilen zwei Wagen unterschlagen Hab«. Der Angeklagt «
behauptete , daß er einig « Wagen für sich reserviert hätte , und daß
die Kühler und anderen Teil « von den Schlossern abgeschraubt
worden feien , solange die Wagen noch auf dem Gelände in Lank -

witz standen . Das sei auch mit ein Grund gewesen , daß die Reichs -
trcuhandgefellschaft ihm die Wagen ausgeliefert habe . — Der als

Zeuge vernommene Direktor Dihrberg erklärte , daß die Wogen
unter allen Umständen Eigentum der Reichstreul ) andgesellschaft
bleiben sollten und daß Wozak kein Verkaufs - und V « r -

steigerungsrecht gehabt habe , solange der Kaufpreis nicht voll

bezahlt war . Auf die Frage eines Beisitzers , wie Wojak mit der

Reichstreuhandgesellschast in Verbindung gekommen sei . gibt der

Zeuge an , daß W. Empfehlungsschreiben gehabt habe .

Ter Mord im Kuhstall .
Ein « spät « teilweise Sühn « fand gestern durch den Spruch der

Geschworenen eine surchrbar « Bluttat , der die alle Besitzerssrau

Bergemann in Liebenwalde im Jahre 1919 zum Opfer gefallen ist .
Der Hausdiener Wilhelm Schmidt harte gemeinsam mit einem flüchtig

gewordenen Arbeiter Elstermann , der sich jetzt bei der Fremdenlegion

befinden soll , die alte Witwe Bergemonn im Kuhstoll ermordet .

Beide hatten bei dem Besitzer des Gehöftes , dem Schwiegersohn der

Ermordeten , als Knechte Stellung angenommen . Als am Tage nach

ihrem Dienstantritt der Besitzer mit femer Frau in die Stadt ge-
fahren war und die beiden neuen Knecht « sich mit Frau Bergemann
allein in dem Gehöft befanden , hatten sie die alt « Frau im Kuhstall
überfallen und ihr in unsäglich roher Weis « mit einer Wagenstange
den Schädel eingeschlagen . Sodann hatten sie das Gehöft ausge -

plündert . Die Geschworenen erkannten auf schuldig des Totschlages
in Tateinheit mit schwerem Raub , billigten dem Angeklagten aber

mildernd « Umstände zu . Das Gericht erkannt « auf die Mindeststrafe
von 10 Jahren Zuchthaus und Ehrverlust .

Teure Bewachung der städtischen Ferienspielplätze .
Es ist überaus traurig , daß selbst so gemeinnützige Ein -

richtungen wie die städtischen Außenspielplätze
vcr Dieben nicht sicher sind , und ständig bewacht werden

müssen . So war für eine sechswöchige Beobachtung des

Spielplatzes Tegel durch die Berliner Wach , und Schließ -
gesellschast eine Ausgabe von mehr als einer halben
Million Mark erforderlich . Die hohen Zettwerte , die in den

Brunnen , Küchenanlogen und Unterkunfishallen stecken , bedingen
auch die Ueberwochung der übrigen Außenspielplätze . Der Magistrat
ist jetzt dabei , all , die hier vorgekommenen Diebstablsfchäden ab -

zufchätzen und ein , Uebersicht über die Höhe der noch nötigen Be¬
rn achungskosten aufzustellen . Mit diesen Geldern , die in die Milli -
onen gehen , hätte viel für die notleidende Jugend getan werden
können . Bielleicht führt die Rot der Zeit eines Tages dazu , daß
die Jugend selbst den Schutz dieser für sie und nur für sie ge -
schaffenen Anlagen in irgendeiner Form organisiert .

Auf wessen Kosten ?
Aus der Tierärztlichen H o ch s ch u I « werden uns ein

paar Fäll « befremdlicher Verschwendung gemeldet . Di « Hochschul «
hat in dem Block zwischen Luisen - , Philipp - und Karlstraße «in

sehr umfangreiches Grundstfick , auf dem hinter ihrem Hauptgebäude
allerlei Wirtschaftsbauten und auch Wohnhäuser für Beamte und

Angestellte stehen . Den Bewohnern ist es gestattet . Hühner Ms zu

acht Stück zu halten : ein Mehr soll im Interesse der Ordnung nicht

zugelassen werven . Einer der Beamten darf ober mehr als die

doppelte . Zahl Hühner halten : auch zieht er Tauben . Kaninchen und

Meerschweinchen und mästet «in Schwein . Wohl aus Furcht , daß
Diebs leinen Ställen einen Besuch abstatten könnten , läßt er oft

zzzx »achtzeit stundenlang das elektrische Licht in Betrieb . Sind

wir so reich an Kohlen , daß ein einzelner sich solchen Luxus leisten
darf ? Und wer trägt die Kosten dieser Verschwendung ? Der Be -
amte zahlt dafür kein « Extravergütung , mitlin fallen die Kosten
dem Stat zur Last . Derselbe Beamte treibt auch Gartenbau auf
einem kleinen Stück Land bei Hohenneuendorf . An Sonntagen
hat er mit Wagen und Pferd , die zum Betrieb der Hochschul « ge -
hören , also Eigentum des Staates sind , Dung nach Hohenneuendorf
hinausgefahren . Auch für diese Verwendung von Staatseigentum
zu eigenem Nutzen braucht von ihm - kein « Vergütung gezahlt zu
werden , obwohl weder das Pferd noch der Wagen dabei besser wird .

Für Hergabe von Wagen und Pferd berechnen private Fuhrunter -
nehmer jetzt ein « Tagesvergütung , die ein kleines Vermögen be -
deutet .

Totschlag am Ehemann .
Ein « entsetzliche Ehetragödie , zu der offenbar wieder einmal der

Alkohol den Anstoß gegeben hat , spielt « sich gestern abend in Kö -

penick ab . Gegen 10 Uhr erschien die 46 Jahre alte Ehestau Auguste
Schwarz , die mit ihrem zwei Jahre jüngeren Mann « Wilhelm
Schwarz , einen ehemaligen Heizer und ihrem 20 Jahre alten Sohne ,
dem Heizer Karl Schwarz in Amtsfeld « Nr . 10 wohnte , auf der

Wache des 241 . Reviers in Köpenick und beschuldigte sich
selbst , soeben ihren Ehemann erschlagen zu haben .
Die Frau und ihr Sohn , den sie mitgebracht hatte , wurden in Haft

genommen . Kriminalbeamte des Reviers begaben sich noch der

Wohnung , um den Befund aufzunehmen , und verhörten dann die

fugend heraus !
Di « arbeileude Zagend demonstrieri zum Maijugendtog am Sonnlag

Gegen de « Raub des Achtstundentages ,
Für Jugendschutz und Jugendrecht ,
Für die Republik — Gegen nationalistische

Verhetzung .
vormittag ljt9 Uhr spricht im Luskgarkea Reichstagsabgeordneter

Genosse Franz Künstler .

VjlZ Uhr Absahrk vom Schles . Bhf . nach Sodowa . Rest . Sanssouci

Frau und den Sohn . Wie sie sogen , kam Schwarz abends
betrunken und sehr aufgeregt nach Hause und brach
mit Frau und Sohn einen Streit vom Zaune . Als

er fein « Frau auch tätlich angriff , sprang der Sohn seiner
Mutter bei und warf den Vater auf das Bett , um ihn zu beruhigen .
Schwarz raffte sich aber wieder auf und sprang seinem Sohn
an die Kehle . Jetzt holte die Frau aus dem Nebenzimmer
einen alten Armeerevolver mit Hahnschioß , nahm diesen
am Lauf und schlug mit Kolben und Hahn so wuchtig aus den Kops
ihres Mannes ein , daß das Blut aus mehreren Wunden heraus -

spritzte . Während der Sohn nun aus der Wohnung lief , schlug die

Frau noch länger auf dem zusammengebrochenen Mann in blinder

Wut ein . Als der junge Schwarz bald darauf zurückkehrte , ver -

suchten beide , das Blut zu stillen . Es war jedoch zu spät , der Mann

war schon tot .

_ _

Wucherstandgericht auf dem Tcmpelhofer Markt .

Di « seit einiger Zeit mit vielfachem Erfolg auf den Groß -
Berliner Wochenmärkten arbeitenden Wuchcrstandgerichte haben zum
ersten Male auch in Tempelhof >n nachdrücklichster Form eingegriffen .
Auf dem im 13. Berliner Bezirk bekannten Markst Berliner Ecke

Ordensmcisterstraße , erschien gestern vormittag das Wucher -
ftandgericht , bestehend aus einem Staatsanwalt , einem Richter , einem

Kommissar und sechs Beamten . Ats Gerichtslokol wurde das in der

Nähe des Tempcthojer Wochenmarktes gelegene Poiizeiamt Tempel -
Hof bestimmt . In schneller Reihenfolge wurden 8 Fälle bear -
b ei te t und durch Verurteilung erledigt . Darunter befindet sich auch
die Verfehlung eines auf dem Markt ansässigen Schlächtermeisters B. ,

dessen Waren keine Preisauszeichnung aufwiesen . Wohl
oder übel mußte er sofort mit zur Gerichtsstelle kommen , wo ihm
für fein „ Versehen " eine Geldstrafe in Höhe von 11 000 M. zudiktiert
wurde , die sofort bezahlt werden mußt « . Sein Einwand , das Preis -
schild wäre infolge des herrschenden Sturmes fortgeslogen , fand
keinen Glauben . Die auf dem Markte zahlreich anwesenden Haus -
stauen begrüßten allgemein das energische Vorgehen des Wucher -
ftcmdgerichts.

Unveränderte Werktarife .
Der Ausschuß der Städtischen Werksdeputation beschloh heute

morgen , die Tarife der Städtischen Werk « für Gas , Wasser und

Elektrizität im Monat Mai gegenüber dem Vormonat
nicht zu verändern , so daß es bei den bisherigen P reifen : für
Gas 650 Mk. , Elektrizität 1050 M. und Wasser 400 M. bleibt .

JXeue Preise für markenfreies Brot Der Zweckverband der

Bäckermeister schreibt uns : Infolge der ganz ungewöhnlich steigenden
Mehlpreifc sind wir weiter gezwungen , die Preise für freies Gebäck

zu erhöhen . Es kostet ab Montag , dem 7. Mai er , ein marken -
freies Brot 2200 M , ein « Schrippe 90 M.

Tas Fest der filberneu Ho. bzeit feiert beute Genosse Adolf
Dovpelboiner und Frau , Neukölln , Donaustr , 12. Seit 30 Fahren
l i e st Genosse Doppethaimer ununterbrochen den . Vorwärts ' .
linier « bellen Wümche dem Getreuen und feiner Gattin . — Di « Proiurillin
Fräulein Rosa Abraham stiert am 9. Mai ihr 2SjährIgeS Ge -
schäftSjubilSum _

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Warm und zunächst vielfach heiter bei

ziemlich lebhaften südlichen Winden , nachher zunehmende Bewölkung und
Eewitterncigimg . _ _ _ _ _ _ _

? ugenüveranftaltungen .
«chtmlg , veduee i » m »- ijugeadtaal Di« Ausgab « der Siubeu erfolat ad

8 llbr auf der Freitrepv « am Alten Museum .
Dir ««aussen , die Icitschristen »rrtrciben , müssen die „International « Rai -

»eituim *' unbedingt mitbringen .

Devisenkurse .

GewerMostsbewegung
Preiswucher und hungerlöhne .

In Nr . 189 vom 24. April veröffentlichten wir nach der „ So -

zialen Bauwivtschoft " ein « Untersuchung über das Verhältnis von

Lohn und Arbeitsleistung im Baugewerbe vor
dem Kriege und jetzt . In Rr . 9 vom 1. Mai ergänzt die „ Soziale
Bauwirtschast " ihr « Untersuchung , indem sie die Verschiebung der

verschiedenen Produktionskosten feststellt . Im ersten Artikel war
festgestellt worden , daß die Lohntosten einer Wohnfläche von siebzig
Quadratmeter von 1532 Goldmart auf 750 Goldmark , also um
mehr als die Hälft « gesunken waren . Nunmehr
veröffentlicht die „ Soziale Bauwirtschaft " die Derschiebung des An -
teils an den Baukosten , der ' Baustoffe , Geschäftsunkosten und Risiko -
Prämie .

Aus dieser Zusammenstellung ist ersichtlich , daß die Baukosten
einer Kleinwohnung von rund 4922 Goldmark ( Juli 1914 ) auf rund
4998 Goldmark ( März 1923 ) gestiegen sind . Trennen wir die Bau -
kosten nach Baustoffen cinerseits und Lohnkosten , Geschäftsunkosten ,
Umsatzsteuer und Risikoprämi « andererseits , so finden wir . daß die
Kosten der B a u st o f f e im Vergleich zum Jahre 1914 um 3 8
Prozent gestiegen , die gesamten anderen Kosten eines
Hauses indessen um 58 Proz . gesunken find . Die Kürzung
des Einkammenz der baugewerblichen Lohn - und Gehaltsempfänger
und der Verdienst « der bauausführnden Betriebe ist nur zu etwa
12 Proz . dem Steurrftskus ( Umsatzsteuer ) , zu 88 Proz . aber
der b aust o f f erze ug e n den Industrie und dem Bau -
stoffhandel zugeflossen . Diese Feststellimg ergibt sich auch aus
folgenden Ziffern :

1914 : Baustoffe 2668 Goldmark — 54 Proz . übrig « Kosten
2254 Go- ldmark — 46 Proz . 1923 : Baustoffe 3697 Goldmark -- -
74 Proz . , übrige Kosten 1301 Goldmark — 26 Proz .

Die Baustofferzeuger und Baustoffhändler sowie die ihnen zu¬
arbeitenden Industrien haben gegenüber dem Verdienst vor dem
Krieg « bei jeder Kleinwohn mrg einen zusätzlichen Gewinn
von rund 1029 Goldmart , also mehr , alz die so ver -
schrienen gesamten Lohnkosten ausmachen , in Anspruch genom -
men . Bei etwa 60 000 Wohnungen , die im Jahre 1922 gebaut
wurden , macht dieser Mehrgewinn die sicher nicht bescheidene Summe
von 62 Millionen Goldmark oder 310 Milliarden
Papiermart aus . Angesichts obiger Ziffern , die auch der
Reichsrsgierung bekannt sein müssen , hat man sich immer noch nicht
entschließen können , den Synditaten und Kartellen und dem Bau -
stoffhandel auf den Leib zu rücken . Betrachtet man in der nach -
folgenden Zusammenstellung di « Steigerung der Baukosten für die
einzelnen Baustoffe gesondert , dann stnden wir , daß bei den Bau »
stoffen Glas , Zink , Farbe und Eisen , also dort , wo die stärksten
Syndikate herrschen , die größten Steigerungen ein -
getreten sind .

Würden wir den obigen Ziffern die Entwicklung der Preisge -
stallung von 1918 bis heute hinzufügen , dann würden wir einwand -
frei sehen , daß die Ueberführung des „ fteien Spiels der Kräfte " in
die Zwangswirtschaft der Kartelle und Syndikate ein fortschreiten -
der Raub an dem Einkommen der produktiv tötigen Arbeiterschaft
ist . Roch Mitte 1922 waren di « Baukosten einer Kleinwohnung , in
Goldmart umgerechnet , 22 bis 25 Proz . niedriger als im Frieden .
Di « letzt « Preiswelle auf dem Baustoffmarkt hat es aber dahin ge -
bracht , daß die Lohntosten ständig sanken und die Bau -
stoffpreise stiegen . Am 1. März 1923 war ttotz sinkender
Goldmarklöhne der Bau einer Kleinwohnung schon um ein
Prozent teurer als im Frieden .

Legen wir die aus dem Wohnungsbau oben ermittelten Ziffern
zugrunde , dann entfallen auf die Baustoffe heute rund
7 4 Proz . oder rund 3 Milliarden Goldmark , auf die Löhn «
dagegen nur 15 Proz . oder 620 Millionen Goldmark .
Gegenüber dem Friedensverhällnis verdienen demnach die Baustoff .
erzeuger und Baustoffhändler heute 800 Millionen Goldmart oder
4 Billionen Papiermart mehr , die Bauarbeiter verdienen rund
640 Millionen Goldmork oder 3,2 Billionen Papiermark weniger .

Di « Zahlen zeigen mit schlagender , unwiderleglicher Deutlich .
kell , welches die Ursachen der ungeheuren Wirtschaftskrise it
Deutschland sind . Infolge der Entwertung det Reallöhne und der
Ueberteuerung der Roh - und Halbstoffs sind nicht allein die deut »
schen Verbraucher außerstande , die Syntükatpreise zu zahlen , auch
gegenüber dem Ausland werden wir ttotz der deutschen Hungerlöhne
konkurrenzunfähig . Die Reallöhne — und nicht die Papier »
löhne — müsien also erhöht , die Wucherpreise durch scharfe Kon -
trolle herabgesetzt werden . Und dies muh sofort in Angriff
genommen werden .

vorläufige Regelung .
Jnfolg « der Vorstellung der Spitzenorgcmisattonen im Reichs »

finanzminifterimn hat dieses den Magistrat der Stadt Bsrlin er -
mächttgt , di « am 10. Mai fällige Dorschußzahlung noch heute zur
Auszahlung zu bringen . Damit dürfte die Krise in den Gemeinde -
betrieben der Stadt Berlin für den Augenblick beseittgt sein .

Eine Lösung der Knie ist damit aber keineswegs erreicht .
Di « Wirffchafts - und Finanzpolitik der Regierung hat unerträg -
liche Zustände geschaffen . Die Wucherpolitik der Syndikate und
Kartell «, dos Spekulantentum und der Zwischenhandel höhlen die
Reallöhne derart aus , daß sich die Arbeiterschaft wie allen Der -
brauchern eine Verzweiflung s st immung bemächtigt . Die
gegenwärtige Situation birgt die schwersten Gefahren in
s i ch. Di « forkgesetzten Dolchstöße , die das Spekulantentum und die
Rohftofffyndikaie gegen die Außenpolitik der Reichsrc gierung führt ,
hätte di «f « längst veranlassen müssen , energische Gegenmaßnahmen
zu ergreifen . Die Gewerkschaften sind einfach nicht in der Loge ,
der Verzweiflung der Massen Herr zu werden , wenn nicht eine
Wirffchafts - und Finanzpolitik in Angriff genommen wird , di « der
Ausplünderung der Verbraucher wie des Staates ein Ziel setzt , und
wenn di « Arbeitseinkommen nicht der Teuerung angepaßt werden .
Jede Verzögerung kann zu einer inner - und anßenpnlitischen Kata¬
strophe führen .

Tie städtische Schwerarbetterzulagc .
Man schreibt uns : Am 18. April trat ich in den Dienst des

Krankenhauses Reinickendorf . Bei der Lohnabrech -
nung mußte ich di « betrübende Totsache fesfftellen . daß der Magistrat
noch jetzt eine Schwer arbeiterzulage von 10 Pfenni -
gen pro Stund « gewährt . Um sich diese Zulage zu erringen ,
müssen Heizer , Kohlentrimmer , Schlosier usw . bei einem Stunden -
lohn von 906 M. genau so arbeiten wie die Kollegen in der In -
dustrie . Und was kann sich ein Schwerarbeiter dafür kaufen ? Im
Jahre — 300 Arbeitstag « mal 8 Stunden = 24 0 M. — also :
drei markenfreie Schrippen , zwei Briefbogen oder ein Paar Schnür -
senket : nicht einmal eine einfache Straßenbahnfahrt im Jahre .
Lieber nichts als ein « solche Vergünstigung : die Angestellten sind
dann weniger belastet : Tinte , Papier und Zeit werden gespart .

Zm Zodrapark . Greifswalder Straße 123/133 , sind an
Stelle der unter dem Tarif spielenden Beamtenmusiker tarifmäßig
bezahlte Berufssmufiker getreten . Ts besteht somit für die organi -
sierte Arbeiter - und Angestelltenschast keine Veranlassung mehr , sich
von dem Besuch des Jndraparks fernzuhalten .

Deutscher Musiker » Be r band , Ortsverwaltung Berlin .

«chwita DSPD - Dchrirtttät « de » graphischen G «werde ». Scrsamm - J:
! ung am Montagabend 5 Uhr. bei Hepnig , Alexandrinenstr . 44. Tage ». "
ordnung wird in der Einung bekanntgegeben . Erscheinen unbedingt er- J
forderlich . Karte und Parteibuch legitimiert . T

Die Araltionrvoritände des graphischen Gewerbes .



Theater öer Woche .
Voan k. bis 14 . Mai .

VollsbShn «: S. , 7. , 11. und 14. Dir luftigen Weiber von Windfor 8. und Der Leibkutscher des Fridertcus
iC. Weh' dem, der lUgt. g. Der Verschwender . 12. und 1Z. Und das Licht
scheinet in der Finsternis . — Opernhaus : 6. Cuoalleria rustieann . Bajozzi .
7. Fliegende Holliinder . 8. Violett «. 9. Oberon . 10. Don Giovanni . 11. Rhein - ,

Rivalin . — Theater am ftatfStflcnbainm : SB. lt . R. Steine « Theater : Das

ieftrii
Rex.

poid. 12. Gionni Echicchi Iosephs - Leaende . 12. Waltllre . 14. Madame Butter -
sin. — Schauspielhaus : 6. und 11. Wilhelm Test. 7. und 14. Peer Gynt . 8. ,
10. und 13. John Gabriel Borkmanu . 9. und 12. Faust . — Deutsches Theater :
t. Der Arzt am Scheidewege . 7. und 9. Der lebende Leichnam . 8. und 13. Don
Garlos . •10. und 12. Hamlet . 11. Gespenster . 14. Die deutschen Kleinstädter . —
Sammerspiele : 6. bis !(. Die Verführung . 10. bis 14. Der Faun . — Leffing - !
Theater : t „ 8. , 9. , 10. , 12. , 18. Wie es Euch gefällt . 7. Bürger Schippet .
11. Faust . 14. Peer ffitjat . — Theater in der Kouiogräher Straße : Kreislers
Eckfenster . — Deutsches Opernhaus : 6. Aida . 7. Die Entführung aus dem
Serail . 8. Der fliegende Holländer . 9. Boheme . 10. Tosea . 11. Die Walküre .
12. Die Fledermaus . 18. Die Meistersinger von Nürnberg . 14. Eugen Onegin .
— Schiller - Theater : Die Journalisten . — Große , Schauspielhaus : 0. bis 10.
König Lear . 11. bis 14. Die Barchantin . — Reue , BoUs- Theater : 0. , 8. , 11.
bis 14. Die Fahrt nach Orplid . 7. und 10. Michael Kramer . — Große Volts -
- per im Theater de» Wefteas : 6. und 14. Lohengrin . 7. und 11. Rigoletto .
8. Fidelio . 9. Die Zarenbraut . 10. und 13. Die verkaufte Braut . 12. nristan
und Isolde . — Renoiffonee . Theater : Esther Gobseck. — Die Tribüne : Die Hose.
— Deutsche , Künstler . Theater : Der Fürst oon Pappenheim . - Komödieuhaus :

Nachmittagsvorstellungen : Bollsbühne : 8. nnd 13. Weh' dem,
lügt . 10. Der Verschwender . — Deutscher ' «- " «• « — «=- - • «. —

13. Gespenster . — Sammerspiele : 6. Die deui
Deutsche , Theater : 8. Frühlings Erwachen .

WH MDW Die deutschen Kleinstadter . 13. Die Büchse
der Pandora . — Lestmg - Theater : 6. und 13. Man tonn nie wissen . — Deutsches
Opernhaus : 10. Die Fledermaus . — Schiller - Theater : 6. und 10. Die fünf Frank -

furter . — Neues Vokls - Theater : 8. Michael Krämer . 10. und 13. Emilia
Äalotti . — Deutsches Künstler - Theater : 6. und 13. Liebelei . — Theater in der
Kommandantenstraße : 6. , 9. , 10. , 12. und 13. Tasso. — Lusispielhaus : 8. , 10. und
13. Jugend . — Neues Operetten - Theater : 8. Die kleine Sünderin . — Theater
am Nvilendorsplag : 9. , 10. und 12. Die Milschuldigen . Die Laune des SZeeliebten .
Die Liebe geht um. — Rose - Theater ( Theater des Ostens ) : Eine tolle Sache . —

Verantwortlich illr den redakt . Teil : Victor schiff , Berlin ; für Anzeigen :
Th. Glocke. Berlin . Verlag Borwärts - Berlag S. m. b. S. . Berlin . Druck:
Vorwärts , Duchdruckcrci u. Verlagsanstalt Vau ! Singer u. Eo. . Berlin . Lindenstr . 3

Wilhelmstädtische » Theater : Die blonde Rat ' e. — Komiichs Oper : Der "Gaukler .
känig . — Lustspielhaus : Bobbn , sag' die Wahrheit . — Ret . - opol - Theater : D
Schönste� der Frauen . — Neue « Operetten - Theater : Katsa , die Tänzerin . •

stetropol - Theater : Die I

Thalia - Theater : Die rote Katze. — Theater am Nollendorsplatz : Die schöne

Kewinn - Auszug
' oei

21 . �reaffifdi - Süttbcaiicben
( 247 . Preußischen ) Klassen - Lotterie

Ai, Klaffe IS . Zishungstag 4. Mai 1623

Ohne Brwätze . Nachdruck verbot «».

Zn der Bormitiags - Ziehung wurden Gewlime
über 30 Ovo -4l gezogen ,

2 ,u 10 Mililonen M 204802
2 , » 2 Millwnen M 14SS12
2 zu 1 Millioo M 240172
4 zu 250 000 M 20672 239284
8 ,U 100 000 M 117238 328968 353438
10 ZU 50 000 M 12991 285945 285343 304473 343949
72 zu 30 000 Vi 8110 16599 65442 67440 83009

84113 96078 108870 113521 117498 117842 142825
156283 160482 167599 172391 173924 174761176099
176395 180894 187441 190533 192314 196258 202177
258885 366107 272764 277659 237381 318034 319833
833951 369059 371985

In der Nachmtttogs - esteyung wurden Gewinne
über Z0 000 - * gezogen .

4 zu 100 000 M 2542 11767
22 zu 60 000 M 11214 41110 42581 55211 64782

113131 133903 200770 209947 242336 359555
62 ZU 30 000 M 6301 19750 30302 33087 33332

*1240 85789 87085 93231 101006 123734 142093 153220
159869 181193 184930 185146 186639 211729 248145
280464 273493 279274 255668 292053 321861 324520
837288 948608 ■347177 974566
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Wir siack ständige Abnehmer
von antiquarischer , besonders
soiialistlsclter Literatur .

VERLAG DER NEUEN GESELLSCHAFT
W. 15, Slchsischc Str . 7 — Ptaizburg 5I4C

i» h' iiüen, GesUu.
Uli . IST. weit.
lenliileKtr. 106.
9-11,4-6. Jsttk;.

Isdiias

flllseni . OrtskraDMassBBüflin-aaraec
Einladung

zur ordentl . Ausschußsitzung am 16. Mai
d. Js . , 4 V, Uhr nachm. , im Kreishause in
Perli », Friedrich - Karl - Ufer S ( Kreistags - ,
Sitzungssaat ) . — Tazesordnulig : Geschäfts - •
beeicht und Abnahme der Iahresrechnung
Mr das Jahr 1922 — Satzungsänderung ■
Verschiedenes .

Berlin , den 5. Mai 1923.
Neubecker , Vorsitzender .

Kaufen Sie sofort !

Unverändert billige Preise !

nOhne Rücksicht auf die | B
allgemeine Preissteigerung a ■

RIESEN - AUSWAHL ?

Serren - Anzßös . 22s « - . i « 5w # . 95 * ™. 45000

IfingSIü�s - Anzfi�e . . . . .ss « " . ss ™, 35000

Somnicr - Sdilfipfer . . . �45» «« . 95 « «' . SS000

Oomml - Ndiilel . . . . _ _ _ _iss ®» » 95 « « 65000

Hosen . . .. . . . . . . .38 ®° ° , 22 « - . i5 ®° ° , 8500

Reditzeitiges Meinen mlMert den Andrang in den Aüeiidmnden!

S
■s
sr
u
c

»
ff
■2

n
"i

K
»
9 +
C
S

«

| Kapierleicliternng dnrGh Anzahlung

Hugo Simon
Spealalhuas für erstklassige Herrenklcldnng

ckUfftCn CHARLOTTENBURG
i vf . Wilmersdorler Straße g �
0 %Sr an der BlsmarckstraBe . W

Weitester Weg lohnend , da Fahrfvergütung !

�old ,
Silber - , flatin - s«

f Brillanteil

XSltSIl�eblSSe zahlt unüberbietbar ; Preise

R » Fcisk © � �� • Grosse FranktarteF Strasse W « •

Anzüge S8" ° 48 ™ 88° "
kleine Gröben

Anzüge 78° " 88" ° 48 " °
IKittelsröSen

Anzüge 88°°° 188°°' 88 " °
veite Gröben

Manie ! 48°°° 78 ' " 38' °'
in jeder Art

Anzüge undMäntel
bester Ersatos für Maßanfertigung

Riesen » Auswahl !

DamensMäntel
vom soliden bis xum elegantesten
28000 39000 48000 59000 85000 93000 137000

Kostüme : : Röcke

�leczemski
Wilmersdorf er Str . 127

an BatüM niarlottentjurg, Etke SchiltoBe , erste Etage

Boxhagener Str . 47
am Bahnhof StTalaD-RonnaelsliDig , Eike HoKeistraSL

Damen - Strümpfe \
Fern and Spitt »

Damen '

Konfektion
DoncqalMäniel AQ - nn
fesche , weite Formen öS OOO Tr� « 7C/C /

Covericoai - Mäni . A - nrkn
mit weiter Gloc/tm/orm . 40000 VUU

Gabardine - Mäntel nennn
fesch geerheü� Inmnrinrbian a. schwort ' UUU

Kostüm w 89000

Sport - Kostüm ijtnnn
Staffen , auf Seide . . . . . .les OOO ' UUU

Kostüme % $ % £ £ £ £ £ 195000

Voile - Kleider 19500

Vollvoile - Kleider 0Q < nn
fesche Formen . . . . . . . . 40SO0 OUU

Voile - Kleider 59500

Vollvoile BlusenL�� 14 c ™
mit Handstick

. . . . . . . . . . . . . .

' �

Jumper . mo. dVn' . 49500

Zephir - Blusen S£ £ » ! mÄ 1 1 $ 00

Strümpfe

. . . . .2450

Damen - Strümpfe nm ™ 3 200

Damen - Strümpfe 7 200

Herren - Socken 1 1SO

Herren - Socken . 1 950

Taschentücher

Damen - Taschentuch 7 - n
mit ffestickter Ecke . . . . . . . . OSO * OU

Herr . - Taschentücher
weifi

.................

07 » / / <J

Herr . - Taschentücher nQn
mit bunter Kante . . . . . . . . . . ilOO

Damen - Wasche

Damenhemden Z�S * m. wfxh ' 3 ' : * . m"
Damenhemden S & ÄÄT ! " f . ' TfT
Damenhemden mh Trägwr, Hohlsaum ndtrSMcmi OSOO

Damenhemden * aS00

Damen - Beinkleider 1300

Damen - Beinkleider hmo

Damen - Nachthemden s£tZdf ?r . m. . Tf tesoo

Damen - Nachthemden mit Msdctr » �krrct nsoo

Prinzeß - Unterröcke * tsoo

Prinzeß - Unterröcke /VT * » » < * »

Nachtjacken � * 0500

Unter taillen aus gutem WaschiioffmH Siictcerei ssoo

Frottier ' Handtücher . . . .. .. . . . . .isoo

Herren ' Artikel

Oberhemden mti tvH
« ä »

Oberhemden ff ?
Sporthemden *>«>ß and bunt . . . . . . . . . xssoo

Weiße Oberhemden . . . . . . .. . . . . .aosoo

Herren - Nachthemden

Herren - Taghemden a . gut - m Hemdentuch msoo

Sirickbinder in schönen Mastern . . . . . . . j 4SO

6S00

9500

7900

12500

5900

9500

12500

19500

16500

24500

9950

3950

5950

16500

29500

24500

19500

17500

12500

975

Kleiderstoffe
Rockstreifen . . mh » t msoo

Schotten dappeMmM Httsr mm

FouISetUCh /är �sortUascm Mir.

Wollmousseline mjasoo

Frottee %ZUm. �
Waschmoasselinem trau

Farbensorümewt . . . . . . Mrtrr toso

Crepontn mehreren Farben Meier

11500

4900

7900

9500

13500

3950

4900

BaumTVolIwaren

Hemdeniuch * * * , £ • %* 3500

Renforc6 90 cm tn * . . . m/t . 3900

Linon KUscmbreH » . . . Mir. MOO 3 200

Linon Deckbetanm . . Mir. MOO 7 900

KÖpCr Barchent . . , , , Mir. MOO 3 900

Lakensioffe m* . . . . . xt soo 8 900

Züchen » cm bteV . . . , . Mir. 3900

Züchen IM cm bre * . . * . Mir. 7 500

Betikaitun m an bna . . um 3900

Kurzwaren

Maschinengarn mom * . . . .

Maschinengarn xooomit . . .

Maschinengam xKmZ * '
Maschinengarn
Strickwolle t * * *""' ' ■ vao tmt /- *11 srjxwunc braan , iOO - Gr. - Lag .
Sternzwirn sebwan anck mastz . ,

Wüschestickerei . . mr . xso

Bubikragen . .

. . .. . . . .

Kinder - Garnituren u »

Kinder - Garnituren « t »

Jabots »ich garniert

. . . . . . . .

395

1850
675

2950

3200

110

325

3900

2900

2200

1500

BeTPliTi - xScftör ? ei > el ° o ~ IIaujolsl ] ° aße 149 —- Landsbe - pcjepj�UeQ .
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